
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 80 (2002)

Heft: 11

Buchbesprechung: Gilberte de Courgenay [Damien Bregnard]

Autor: Vollenwyder, Usch

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


KULTUR I GILBERTE DE COURGENAY

Legende und Wirklichkeit
Ifayergessene GiZöerte de Courgenay: Letztes Ja/zr ersc/tten ein neues Buc/i über

Gz'Zberte Montauon., die berubmie Seruierfocbier aus dem HôfeZ de Za Gare.

VON USCH VOLLENWYDER

Gustave Montavon, ein gelernter Uhr-
macher, übernahm 1908 das Hôtel

de la Gare in Courgenay. Er betrieb es mit
seiner Familie. Seine jüngste Tochter
Gilberte war achtzehn Jahre alt, als der

Erste Weltkrieg ausbrach. Viele Soldaten

waren während des Kriegs im Pruntruter
Zipfel stationiert, denn dieser ragte weit
in feindliches Gebiet hinein und war des-

halb besonders gefährdet. Täglich trafen
sich Soldaten in der Gaststube der Mon-
tavons, wo sie von den drei Wirtstöch-
tern bedient wurden. Gilberte galt als die

Hübscheste, doch auch wegen ihrer
Hilfsbereitschaft schlössen sie die Wehr-

männer ins Herz. Da Gilberte während
eines Näherinnen-Lehrjahrs in Zürich
Deutsch gelernt hatte, wurde sie vor al-
lern für die Deutschschweizer Soldaten

zu einer Lichtgestalt in dieser dunklen
Zeit. Gilberte Montavon heiratete mit 23

Jahren den St. Galler Kaufmann Louis
Schneider und zog mit ihrer Familie nach
Zürich. Am 2. Mai 1957 starb sie im AI-

ter von 61 Jahren.

SCHWEIZER FILMKLASSIKER AUF VIDEO

«C'est la petite Gilberte...»
Die junge Wirtstochter Gilberte erobert mit ihrem Lächeln und ihrer Warmherzigkeit die Herzen der Soldaten während der
Grenzbesetzung 1914-1918. Das ihr zu Ehren komponierte Lied ist bis heute unvergessen.

Es ist Winter 1915 - Krieg. Die Schweizer Wehrmänner stehen an der Grenze. Die Artilleriebatterie 38
wird in Courgenay, einem kleinen Dorf im Pruntruter Zipfel, einquartiert. Weihnachten muss sie im Dienst
bleiben, Urlaubsgesuche werden keine bewilligt. Die Kriegsgefahr scheint zu gross. Die Stimmung ist

düster, der Koller macht allen zu schaffen. Einziger Lichtblick ist Gilberte, die Wirtstochter vom Hôtel de
la Gare. Sie sorgt für das leibliche und seelische Wohl der Männer. Sie gibt Ratschläge in Liebesangele-
genheiten, hilft Briefe schreiben und Konflikte lösen, tröstet, lindert Kummer und verscheucht Trübsal.

Im Hôtel de la Gare feiert sie mit den Soldaten ein unvergessliches Weihnachtsfest. Ihr zu Ehren kom-

poniert Kanonier Peter Hasler - die heimliche Liebe Gilbertes - das Lied «C'est la petite Gilberte».
Dieses Lied hatte der Urner Lautensänger Hanns in der Gand der «echten» Gilberte Montavon, der

jüngsten Wirtstochter im Hôtel de la Gare in Courgenay, gewidmet und damit den Grundstein zu ihrer
bis heute dauernden Popularität gelegt. Es wurde zu einem Ohrwurm, gesungen in unzähligen Solda-

tenstuben, Jugendgruppen und Schulklassen und gehört immer noch zum schweizerischen patrioti-
sehen Liedgut. 1939 - der Zweite Weltkrieg bedrohte die Schweiz - erschien ein Roman von Rodolph
Bolo Maegelin über die berühmte Jurassierin. Auf diesem basiert auch der schwarz-weisse Dialektfilm
«Gilberte de Courgenay», der 1941 unter der Regie von Franz Schnyder gedreht wurde. ovo

Gilberte de

Courgenay,
dargestellt von
Anne-Marie
Blanc, bezau-
berte mit
ihrem Wesen
die Soldaten.

Das neue Buch «Gilberte de Courge-

nay» wurde von Damien Bregnard, ei-

nem jurassischen Historiker, verfasst. Im
Zentrum seines schmalen, 90-seitigen
Bands steht nicht nur die Biografie von
Gilberte Montavon. Vielmehr beschreibt
der Autor auch die schwierigen Kriegs-
jähre von 1914 bis 1918 und schildert,
wie zwischen 1939 und 1949, in einer

neuen Zeit grosser Gefahr, die petite Gil-
berte dank Theater und Film zu einem
nationalen Symbol wurde. Das Buch ist

illustriert mit alten Dokumenten und
historischen Aufnahmen: Sie zeigen
Gilberte Montavon mit ihrer Familie und
im Kreis von Soldaten und Offizieren.

Damien Bregnard
Gilberte de Courgenay
Edition Hôtel de la Gare

Courgenay 2001,
88 Seiten, CHF 39.-
Bestelltalon Seite 60.

Das Video «Gilberte
de Courgenay» kann
mit dem Talon auf
Seite 60 zum Preise
von CHF 39.90 be-
stellt werden.
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